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Vorwort

Wasser – Licht 
Wasser und Licht verbinden viele mit dem Som-
mer: Tage am Meer oder im Freibad, lange helle 
Abende im Park, auf dem Balkon oder beim Wei-
ler Strandsommer. Wasser und Licht gehören aber 
auch zur christlichen Taufe. 
Genau vor einem Jahr war die Taufe Schwerpunkt 
im Brenz-Boten. Wenn wir das Thema jetzt noch-
mals aufgreifen, steht das in Zusammenhang mit 
der Taufinitiative 2023 der Evangelischen Kirche 
Deutschlands (EKD) „#DeineTaufe“. Die EKD er-
muntert insbesondere zur Erinnerung an die Be-

deutung der eigenen Taufe. Dazu laden wir ger-
ne ein – gemeinsam mit der Gemeinde beim 

Tauffest im Juni oder allein oder in der Familie, 
beim hellen Licht der Taufkerze. 
Welche Themen den Kirchengemeinderat gerade 
bewegen und beschäftigen, hat die KGR-Vorsit-
zende Dr. Natascha Friese zusammengefasst. Und 
aus der lebendigen Kinder- und Familienarbeit be-
richtet Lars Harnisch über den Winterspielplatz im 
Gemeindehaus. 
Frau Friese wählt das hübsche Bild von der Pflicht 
und der Kür. Bei beidem sind neben den Haupt-
amtlichen viele Ehrenamtliche engagiert und brin-
gen Licht in die Gemeinde, im Sommer wie im Win-
ter!	 (JK)
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ben, dass durch Ostern der 
Tod nicht mehr das letzte 
Wort hat. Sondern dass wir 
bei Gott weiterleben. Auch 
wenn wir uns das mit unse-
rem menschlichen Verstand 
nicht vorstellen können. 
Alles das klingt ziemlich 
theoretisch. Das Wasser ist 
etwas, das man spürt. Kühl 
und erfrischend an einem 
heißen Sommertag. Oder 
warm und wohlig, wenn uns 
kalt ist. 
Wasser ist das Symbol des 
Lebens schlechthin. Ohne 
Wasser kein Leben. Deshalb 
ist es das Element der Taufe. 
Die spürbare Erinnerung an 
das Versprechen Jesu. Bei-
des gehört zusammen. Sagt 
schon Augustinus. 
In einem Lied, das auch 
gerne bei Taufen gesungen 

wird, wird das so ausgedrückt:
Du bist gewollt, kein Kind des Zufalls,

keine Laune der Natur,
ganz egal, ob du dein Lebenslied

in Moll singst oder Dur.
Du bist ein Gedanke Gottes,

ein genialer noch dazu.
Du bist du,

das ist der Clou,
du bist du.

Ja, du bist du.
Die Taufe erinnert uns daran. Deshalb machen die 
paar Wassertropfen einen Riesenunterschied. Gott 
sei Dank!
Es grüßt Ihre Pfarrerin …

Geistliches Wort

Liebe Leserin, lieber Leser! 

„Und die paar Wassertropfen 
auf der Stirn damals soll-
ten einen Unterschied ma-
chen?“ fragte sich jemand 
eher skeptisch in den un-
endlichen Weiten des Inter-
nets zum Thema Taufe. 
Auch wenn die Person dies 
jetzt ziemlich sicher nicht le-
sen wird, antworte ich trotz-
dem auf diese Frage. Denn 
vielleicht haben sich andere 
diese Frage so oder so ähn-
lich auch schon gestellt.  
JA! Diese paar Wassertropfen 
auf der Stirn machen einen 
Unterschied. Sie sind das Zei-
chen dafür, dass alle Getauf-
ten Kinder Gottes sind. 
Der Kirchenlehrer Augsti-
nus sagte einmal: „Das Wort 
kommt zum Element und 
macht das Sakrament“. In 
unsere Sprache hinein über-
setzt heißt das, dass das Element Wasser ein sicht-
bares Zeichen für das „Wort“, das Versprechen von 
Jesus ist. 
Und Jesus verspricht uns eine Menge. Dass wir als 
Kinder Gottes leben dürfen. So wie wir sind. Nichts 
und niemand kann uns von der Liebe Gottes tren-
nen. Wir sind gut, genau so wie wir sind. Auch 
wenn andere Menschen uns kleinreden wollen. 
Wenn wir nicht in das Schema gesellschaftlicher 
Vorstellungen passen. Bei Gott sind wir richtig und 
wichtig. Und geliebt. 
Als Kinder Gottes dürfen wir auch Jesus beim Wort 
nehmen, wenn er uns verspricht, alle Tage bei uns 
zu sein. Wirklich an allen - nicht nur den guten und 
glücklichen. Als Kinder Gottes dürfen wir auch 
hoffen, dass unser Leben bei Gott und mit Gott 
über den Tod hinaus Bestand hat. Weil wir glau-

Foto: Wodicka
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TitelThema: Tauferinnerung 

Von Jutta Klein mit Material der Seite https://www.deinetaufe.de/downloads/

VIELE GRÜNDE, EIN SEGEN. DEINE TAUFE – unter 
dieser Überschrift lädt die Aktion #DeineTaufe der 
Evangelischen Kirche in diesem Jahr dazu ein, neu 
zu entdecken, warum die Taufe ein Herzstück des 
christlichen Glaubens ist und wie sie immer wieder 
zu einer Kraftquelle werden kann:
„Taufe ist etwas Wundervolles. Einmalig. Kostbar. 
Das Plus-Zeichen vor deinem Leben. Gottes gro-
ßes Ja zu dir. Ein Versprechen, das hält. Die Taufe 
ist etwas ganz Persönliches. Gott spricht: „Ich habe 
dich bei deinem Namen gerufen“, so heißt es in 
einem Bibelvers. (Jes 43,1b) Jedem und jeder Ein-
zelnen gilt dies. Die Taufe besiegelt die Beziehung 
zwischen dem einzelnen Menschen und Gott. Zu-
gleich ist sie die festliche Aufnahme des Menschen 
in die christliche Gemeinde. Als Kirche sind wir eine 
große Gemeinschaft. Das verbindet uns weltweit. 
Die Taufe ist ein Herzstück unserer Kirche. Wer ge-
tauft ist, gehört dazu.“

„Es gibt verschiedene Wege zur Taufe: Die Dankbar-
keit, dass ein Kind gut auf die Welt gekommen ist 
– es soll gesegnet ins Leben gehen. Oder jemand 
macht sich auf die Suche nach einer Verbindung, 
die trägt – ein Leben lang. Oder am Anfang steht 
das Wissen, dass man nicht alles in der Hand hat, 
was einem im Leben widerfährt. Manches geht 
schief und kaputt. Und dann die Erfahrung: Aber 
ich bin nicht allein. Es wächst das Vertrauen auf 
Gott. Ein Startsignal, mit dem die Reise beginnt. 
Ein Segen. Das zeigt: Man ist nie zu alt für die Tau-
fe. Und für die Wiederentdeckung der Taufe. Sie ist 
eine Chance, die man nicht verpassen kann. Und 
ein Ausgangspunkt, zu dem wir zurückkehren kön-
nen und Kraft und Zuversicht schöpfen.“
Die Taufinitiative lädt ein einander zu erzählen, was 
es uns bedeutet, getauft zu sein, und uns an unsere 
Taufe zu erinnern. Die meisten von uns wurden als 
Baby getauft und haben keine eigene Erinnerung 
an diesen Tag. Aber vielleicht gibt es Bilder? Oder 
Menschen, die dabei waren und erzählen können? 
Wir können einen Besuch in unserer Taufkirche ma-
chen oder unseren Taufspruch heraussuchen. Oder 
wir erinnern uns an die Taufe unserer Kinder, Enkel-
kinder oder Patenkinder und zünden mit ihnen die 
Taufkerze an. 

Veranstaltungen in der Gemeinde
Am Sonntag, den 25.06., wird das diesjährige 

Tauffest an der Würm um 10.30 Uhr als Ge-
meindegottesdienst gefeiert.

Wasser ist zentrales Element der christlichen 
Taufe und auch Thema einer Veranstaltung im 
Brenzcafé am Donnerstag, 20.07., mit Pfarre-
rin Ehmer-Stolch, Ostelsheim.
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TitelThema: Tauferinnerung 

„Lasset die Kinder und wehret ihnen nicht, zu mir zu kommen …“ 
Matthäusevangelium, Kap. 19: Ein Plädoyer für die Kindertaufe von Marc Zukowski

der sich – nachdem ihm Philippus die Schrift ausge-
legt sowie das Evangelium verkündigt hat – taufen 
lässt (Apostelgeschichte Kap. 8 V. 26-39). Befürwor-
ter der Kindertaufe argumentieren allerdings, dass 
sich die Taufe in der „Geburtsstunde“ des Christen-
tums zunächst nur an Erwachsene richten konnte. 
Zudem wird auf die im Neuen Testament bezeugten 
sogenannten „Haustaufen“ verwiesen, bei der ganze 
Hausstände im Sinne von Familien getauft wurden 
(z. B. das Haus der Lydia; vgl. Apostelgeschichte, 
Kap. 16. V. 14-16). Hierbei ist umstritten, ob jeweils 
auch Kleinkinder mitgemeint sind. 
Diesem Verständnis ist zweierlei entgegenzuhalten: 
Zum einen erscheint der Empfang der Taufe hier 
eher als Bekenntnisakt, wird unter Umständen sogar 
als „Belohnung“ für den artikulierten Glauben wahr-
genommen. Das kann den Charakter der Taufe als 
voraussetzungslosen Zuspruch und gnadenhaf-
tes Geschenk Gottes zumindest verdunkeln. Zum 
anderen wird einem großen Missverständnis Vor-
schub geleistet: Die Taufe ist keineswegs der Kulmi-
nations- und Endpunkt einer Entwicklung des Men-
schen vom Un- oder Andersgläubigen hin zum 
„rechtgläubigen“ Christen, dessen geistlicher 
Reifeprozess damit zum Abschluss gekom-

Aktuelle Kritik an der Praxis der Kindertaufe argu-
mentiert kaum noch theologisch; die diesbezüg-
lichen Lehrstreitigkeiten gelten – bei bleibenden 
Unterschieden in Lehre und Praxis der einzelnen 
Konfessionen – als „ausdiskutiert“; der Dissens wird 
durch die (ganz weitgehende) gegenseitige An-
erkennung der Taufe in seinen konkreten Auswir-
kungen abgemildert. Widerspruch erhebt sich eher 
von pädagogisch-psychologischer Seite, wobei die 
Säuglings- bzw. Kindertaufe als übergriffige Fremd-
bestimmung des Kindes wahrgenommen wird, die 
eine spätere autonome, „bei null anfangende“ reli-
giöse Selbstbestimmung unmöglich macht. Trotz 
dieser veränderten „Frontlinie“ muss eine Verteidi-
gung der Kindertaufe zunächst mit einer theologi-
schen Argumentation beginnen, da nur auf dieser 
Grundlage erklärt werden kann, weshalb es für 
gläubige Eltern nicht nur legitim, sondern sogar 
geboten erscheint, ihre Kinder zu einem möglichst 
frühen Zeitpunkt taufen zu lassen. 
Beginnen wir mit einer Klärung des Begriffs: Unter 
Taufe soll hier die Ermöglichung der „Teilhabe an 
der Geschichte Jesu“ (D. Korsch) verstanden werden, 
das heißt der Zuspruch an den einzelnen Menschen, 
als Geschöpf und Kind Gottes zur vollkommenen 
und damit über den Tod hinausreichenden Gemein-
schaft mit Gott bestimmt zu sein – ermöglicht durch 
Tod und Auferweckung Jesu. Befürworter der Er-
wachsenentaufe betrachten es als Voraussetzung 
der Taufe, dass der Täufling sich diesen Zuspruch 
vor der Taufe gläubig aneignet und dies vor der Tau-
fe für Täufer und Gemeinde erkennbar ist. Hieraus 
ist zu sehen, dass der Begriff „Erwachsenentaufe“ 
ungenau ist und daher von den entsprechenden 
Konfessionen auch meist nicht verwendet wird. 
Genauer ist von „Gläubigen- oder Mündigentau-
fe“ zu sprechen. Eine recht starke Begründung für 
die Gläubigentaufe bietet die neutestamentlich 
belegte Praxis der „Missionstaufe“, die sich an eine 
Verkündigung anschließt und ausschließlich an Er-
wachsenen vollzogen wird. Das dabei am häufigsten 
genannte Beispiel ist der Kämmerer aus Äthiopien, 
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TitelThema: Tauferinnerung 

men wäre. Die Taufe dokumentiert und manifestiert 
vielmehr die Anerkennung der oben beschriebenen 
Bestimmung zur Gottesgemeinschaft. Nun zeigt die 
Lebenserfahrung, dass das Handeln von Getauften 
mitnichten immer auf diese Bestimmung ausge-
richtet ist, dass Entscheidungen gefällt werden, die 
dieser Bestimmung widersprechen; theologisch 
formuliert: dass auch der Getaufte Anfechtungen 
ausgesetzt ist und sich – sei es durch eigene Hand-
lungen oder Widerfahrnisse – von Gott abwendet 
oder entfernt. Anschaulich formuliert hierzu Luther 
in seinem Kleinen Katechismus: „Was bedeutet denn 
solch Wassertaufen? Es bedeutet, dass der alte Adam 
(= Sünder, MZ) in uns durch tägliche Reue und Buße 
soll ersäuft werden und sterben mit allen Sünden 
und bösen Lüsten; und wiederum täglich heraus-
kommen und auferstehen ein neuer Mensch, der in 
Gerechtigkeit und Reinheit vor Gott ewiglich lebe.“ 
Die Taufe markiert also – gerade als konkretes, da-
tierbares, bezeugtes und beurkundetes rituelles Ge-
schehen – einen Bezugspunkt, zu dem der Getaufte 
immer wieder – nach jeder (kürzeren oder längeren, 
leichteren oder gravierenderen) „Verirrung“ – zurück-
kehren und sich so seiner eigentlichen Bestimmung 
erinnern und versichern kann. Die Taufe ist also nicht 
eine Art „Glaubenszertifikat“, sondern eine Bindung 
an Gottes Zuspruch, eine Verankerung in der verhei-
ßenen Bestimmung. Damit bildet sie das Fundament 
und gewissermaßen eine „Sicherung“ für das – immer 
auch angefochtene und fehlbare – Leben im Glauben. 
Nun stellt sich – nehmen wir unsere Ausgangsfrage 
nach der Legitimität von Kindertaufen wieder in den 
Blick – die Frage nach dem richtigen biografischen 
Zeitpunkt für das „Werfen des Ankers“ bzw. der „Ak-
tivierung der Sicherung“. Hierbei ist der Unterschied 
zwischen dem Zeitpunkt der Taufe und dem Zeitraum 
der Geltung ihres Inhalts (also der Bestimmung zur 
Gottesgemeinschaft) zu beachten. Der Zeitraum der 
Bestimmung beginnt im ersten Moment der Existenz 
des Menschen und „endet“ in der Ewigkeit, umfasst 
also das ganze Leben. Setzen wir voraus, dass es sich 

bei den Eltern um gläubige Christen handelt, wird 
verständlich, dass sie bemüht sein werden bzw. 

sollten, die Taufe ihres Kindes zu einem mög-

lichst frühen biografischen Zeitpunkt stattfinden zu 
lassen, so dass das Kind bereits bei der ersten Situati-
on, in der es auf die Taufe zurückgreifen und sich sei-
ner Bestimmung versichern will, dies auch tun kann. 
Hierbei ist auch zu bedenken, dass dieser Rückgriff 
keineswegs ein theologisches Examen verlangt, son-
dern auch mittels eines noch wenig differenzierten, 
eher intuitiven Kinderglaubens stattfinden kann, der 
sich z. B. an einer Taufkerze oder einem (vorgelesenen) 
Taufspruch und der so dokumentierten persönlichen 
Bindung an Gott tröstet. Mit anderen Worten: Sehr 
wahrscheinlich kann die seelsorgerliche Funktion der 
Taufe bereits dann in Anspruch genommen werden, 
wenn die kognitiven Voraussetzungen für einen arti-
kulierten Glauben noch nicht gegeben sind.  
Zugegebenermaßen löst diese Begründung der Säug-
lings- bzw. Kindertaufe nicht das oben skizzierte Pro-
blem der Fremdbestimmung, da das Kind in seiner 
Lebensgeschichte möglicherweise nie auf seine Taufe 
zurückgreifen möchte und den „Anker“ eher als „Fes-
sel“ oder „Klotz am Bein“ empfindet. Eltern müssen 
sich folglich entscheiden: Wählen sie die Bindung ih-
rer Kinder an ihren eigenen Glauben und eröffnen sie 
so dessen heilsame Potentiale oder erhalten sie ihre 
Kinder als religiös „unbeschriebene Blätter“, um ihnen 
später eine weitgehend voraussetzungslose Wahl aus 
religiösen Optionen zu ermöglichen. 
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Veranstaltungen

Fünf Tage, 2 000 Einzelveranstaltungen
Vom 7. bis 11. Juni findet der 38. Deutsche Evangelische Kirchentag in Nürnberg statt. 

„Wir leben in Zeiten 
erschütterter Ge-
wissheiten. Unsere 
Losung ‘Jetzt ist 
die Zeit’ trifft den 
Nagel der Zeit auf 
den Kopf“, erklärte 
Kirchentagsprä-
sident Thomas de 
Maizière bei der 
Programmpräsentation. „Mehrere Krisen gleichzei-
tig lassen unsere Zeiten wirklich als etwas Beson-
deres erscheinen. Zeitenwende. Zeitenumbruch. 
Beschreibungen dazu gibt es viele.“ In dieser be-
sonderen Zeit wolle der Kirchentag in Nürnberg 
eine Zeitendeutung versuchen. Generalsekretä-
rin Kristin Jahn ergänzte, der Kirchentag sei eine 
einzigartige Chance zum Dialog: „Wir versammeln 
Menschen an einem Tisch aus unterschiedlichsten 
Perspektiven. Wir wagen die Kontroverse, klug, 
engagiert und fair. Wir wollen die verschiedenen 
Positionen zu den streitigen Themen sachkundig 
darstellen und klug ins Gespräch bringen. Immer 
mit der Haltung, dass auch der andere Recht haben 
könnte. Das ist unser Selbstverständnis als Kirchen-
tag. Wir halten die Verschiedenheit aus und wissen 
uns unter einem Himmel gestellt und geborgen. 
Und wir ermuntern beim Reden, Hoffen und Be-
ten nicht stehen zu bleiben, sondern daraus Kraft 
zu schöpfen für das Tun und Machen. Hoffen und 
Machen gehören für uns zusammen wie die zwei 
Pedale am Fahrrad. Wir brauchen beides, um vor-
anzukommen.” 
Auf den großen Hauptpodien des Kirchentages 
wird in Nürnberg unter anderem über die Klima-
krise, Vielfalt, Demokratie, Generationengerech-
tigkeit, Soziales, Internationale Sicherheitspolitik 
und Waffenlieferungen debattiert. Das geistlich-
theologische Programm umfasst rund 60 Gottes-
dienste und 55 Bibelarbeiten mit unterschiedlichs-

ten Themen und Zusammensetzungen. Daneben 
wird es beim Nürnberger Kirchentag auch ein 
vielfältiges Kulturprogramm geben, mit Großkon-
zerten, Kabarett, spannenden Beiträgen aus den 
Bereichen Theater und Musiktheater sowie einem 
eigenen Zentrum Spiel. Das ukrainische Kyiv Sym-
phony Orchestra hat zur Kirchentagslosung „Jetzt 
ist die Zeit“ eigens ein neues Programm mit dem Ti-
tel „Zeitgefühle“ gestaltet und ein weiteres beson-
deres Projekt stellt das Mitsingkonzert „Halleluja, 
Händel meets Rutter“ dar.  (Pressetext DEKT)

Digitaler Kirchentag
Einige Veranstaltungen des Kirchentages werden 
live auf der Webseite kirchentag.de und in der 
Kirchentag-App übertragen. Zudem werden Bibel-
arbeiten angeboten, die als vorproduzierte Videos 
nur digital zur Verfügung stehen, und es finden 
digitale Workshops per Videokonferenz statt, an 
denen Sie sich aktiv beteiligen können – egal wo 
Sie sich aufhalten. Eine Übersicht über die digitalen 
Veranstaltungen finden Sie auf der Webseite kir-
chentag.de/digital. 
Einige Veranstaltungen werden aufgezeichnet und 
können von Ihnen nach dem Kirchentag unter kir-
chentag.de abgerufen werden. Alle Videos werden 
Ihnen kostenfrei zur Verfügung gestellt, der Kir-
chentag freut sich aber über Ihre Unterstützung 
durch eine Spende unter kirchentag.de/spenden-
aufruf. 
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Veranstaltungen

Nachmittagsveranstaltungen im Brenz-Café
Beginn ist jeweils um 14.30 Uhr im Evang. Gemein-
dehaus, Poststr. 11 (wenn nicht anders angegeben). 
Samstag, 17. Juni: Gemeindeausflug ganztägig.
Donnerstag, 20. Juli: „Ein Nachmittag rund um‘s 

Wasser“ mit Pfarrerin Ehmer-Stolch, Ostelsheim 
Im August findet kein Brenzcafé statt.
Donnerstag, 21. Sept. (ökumenisch): „Christliches Le-

ben in China“ mit Jiale Huang und Christof Hilde-
brand-Ayasse, Dienst für Mission und Ökumene.

Samstag, 17. Juni: Gemeindeausflug nach 
Worms
Der diesjährige ganz-
tägige Gemeinde-
ausflug führt uns am 
Samstag, den 17. Juni, 
nach Worms. Die Ni-
belungenstadt hat 
ein reiches kulturelles 
Erbe und ist auch kir-
chen- und religions-
geschichtlich von gro-
ßer Bedeutung. 
Wir fahren gemeinsam 
mit dem Bus und erhalten zunächst eine Führung 
auf Luthers Spuren, denn der Reichstag in Worms 
war prägend für den Verlauf der Reformation. Na-
türlich dürfen auch der Dom und andere zentrale 
Sehenswürdigkeiten nicht fehlen. Im Anschluss an 
ein gemeinsames Mittagessen besteht die Möglich-
keit, uns auf die Spuren des reichen jüdischen Erbes 
machen, war die Stadt doch im Mittelalter eines der 
wichtigsten Zentren jüdischer Gelehrsamkeit.
Der Teilnahmebeitrag beträgt 60 Euro. Darin inbegrif-
fen sind Busfahrt mit klimatisiertem Reisebus, Stadt-
führung, Mittagessen. Nicht inbegriffen: evtl. Eintritt 
in das jüdische Museum, persönliche Ausgaben.
Soweit noch Plätze frei sind, ist eine Anmeldung 
über das Pfarrbüro oder das Anmeldeportal auf der 
Homepage möglich. 

Juli-Konzerte des Regenbogenchors
Herzliche Einladung zu den Konzerten des Cho-
res der Brenzkirche „Lieder unterm Regenbogen“ 
zusammen mit dem Kirchenchor der Rutesheimer 
Johanneskirche.
Am 15. Juli findet das Konzert um 19 Uhr in der 
Brenzkirche statt, am 22. Juli um 19 Uhr in der Jo-
hanneskirche in Rutesheim.
In der ersten Hälfte erklingen Werke von Händel, 
Hammerschmidt, Miskinis, Klein und Åhlen. Nach 
der Pause, in der sich die Konzertbesucher bei Fin-
gerfood und Getränken unterhalten können, geht 
es weiter mit Pop und Gospel. Hier hören Sie Stü-
cke von Keding, Primke, Schuon/Eißler, u. a.
Wir freuen uns auf Ihren/Euren Konzertbesuch! 
Lioba Köck, Chorleiterin

Unsere FSJ-Stelle wird wieder frei!
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Termine

Vorläufiger Gottesdienstplan Juni bis Sept. 2023

Juni Weil der Stadt Schafhausen

04.06. 10:30 GD (Pfarrerin Hafner) 09:30 GD (Pfarrerin Hafner)

11.06. 09:30 GD (Pfarrerin Ulmer) 10:30 GD (Pfarrerin Ulmer) mit anschließen-
der "Hocketse"/Mitarbeiterfest

18.06. 09:30 GD (Pfarrerin Hafner), Kinderkirche 10:30 GD mit Taufen (Pfarrerin Fink)
25.06. 10:30 Tauffest an der Würm (Pfarrerin Ulmer mit Team, Kindergarten und Posaunenchor)

Juli Weil der Stadt Schafhausen

02.07. Einladung nach Schafhausen 10:00 Erntebitt-GD (Pfarrer i. R. Dr. Krüger, 
Posaunenchor Schafhausen)

09.07. 10:30 GD mit Taufen (Pfarrerin Ulmer), 
Kinderkirche 09:30 GD (Pfarrerin Ulmer)

16.07. 10:30 GD beim Weiler Strandsommer  
(Pfarrerin Ulmer)

10:30 GD mit Verabschiedung von Pfarrerin 
Hafner (Pfarrerin Hafner, Dekanin Waldbaur, 
TRIO)

23.07. 10:30 GD mit Abendmahl (Pfarrerin Ulmer), 
Kinderkirche 09:30 GD (Pfarrerin Ulmer)

30.07. 09.30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrer i. R. Hartmann)

10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrer i. R. Hartmann)
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Termine

für Weil der Stadt und Schafhausen
Bitte informieren Sie sich auch im Internet oder Wochenblatt!

August Weil der Stadt Schafhausen

06.08. 09:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrerin Ulmer)

10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrerin Ulmer)

13.08. 10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrerin Egeler)

09:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrerin Egeler)

20.08. 09:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Dekan i. R. Klingler)

10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Dekan i. R. Klingler)

27.08. 10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrer i. R. Hartmann)

09:30 GD Sommerpredigtreihe 
(Pfarrer i. R. Hartmann)

Sept. Weil der Stadt Schafhausen

03.09.
10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrer Hardecker)

09:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrer Hardecker)

10.09.
09:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrerin Gruber-Drexler)

10:30 GD Sommerpredigtreihe  
(Pfarrerin Gruber-Drexler)

17.09.
10:30 GD mit Vorstellung der Konfirmanden 
(Pfarrerin Ulmer), Kinderkirche

09:30 GD mit Vorstellung der Konfirmanden 
(Pfarrerin Ulmer)

24.09. 09:30 GD (Pfarrerin Ulmer) 10:30 GD mit Taufe (Pfarrerin Ulmer)
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Aus dem Kirchengemeinderat

Gebäude, Diakonats-Stelle, Homepage 
Neues aus dem Kirchengemeinderat berichtet von Dr. Natascha Friese 

Mit seiner konstituierenden Sitzung am 09.11.2022 
hat der neu gewählte Kirchengemeinderat seine 
Arbeit aufgenommen. Zur 1. Vorsitzenden wurde 
Frau Dr. Natascha Friese gewählt, den 2. Vorsitz 
übernimmt Pfarrerin Eva Ulmer. Folgende Aus-
schüsse wurden intern besetzt: Verwaltung, Ge-
bäude, Bezirkssynode, Kindergarten, Jugend, Er-
wachsenenbildung, Kirchenmusik. 
Die Verwaltung der Gebäude der Kirchengemein-
de stand in den bisher erfolgten Sitzungen ganz 
oben auf der Tagesordnung. Durch die Kündigung 
der Mieter im Brenzhaus und Kindergarten eröff-

neten sich neue Möglichkeiten für die Nutzung 
der Wohnungen. Die Wohnungen des Brenzhauses 
wurden der Stadt Weil der Stadt zur Unterbringung 
von geflüchteten Familien aus der Ukraine angebo-
ten und teilweise bereits vermietet. Da im Kinder-
garten zu wenig Fläche für die Anzahl der Kinder 
und Mitarbeiterinnen zur Verfügung steht, wird im 
Moment geprüft, ob die Wohnung im 1. Stock für 
Kindergartenzwecke nutzbar ist. 
Wichtig für die Zukunft der Gemeinde ist der 
Pfarrplan, der in diesem Jahr beschlossen wird. 
In diesem Plan wird durch die Landessynode fest-
gelegt, wie viele Pfarrstellen ein Kirchenbezirk ab 
2030 haben wird. Da ca. 1/4 der Pfarrstellen ein-
gespart werden müssen, wird dies auch an unse-

rer Kirchengemeinde nicht spurlos vorbeigehen. 
Eine Öffnung gegenüber Nachbargemeinden wird 
unumgänglich und bereichernd sein. Ein Mitglied 
des Kirchengemeinderates beteiligt sich an den 
Sitzungen des Pfarr-Plan-Sonderausschusses. Kon-
krete Ergebnisse gibt es zum aktuellen Zeitpunkt 
noch nicht.
Für die Familienarbeit wurde eine neue Stelle 
geschaffen, die vom Oberkirchenrat genehmigt 
wurde. Finanziert wird sie aus der Gemeinde her-
aus. Hierfür freuen wir uns besonders über regel-
mäßige Spenden. Die Ausschreibung läuft im Früh-

jahr, sodass zum Sommer mit einer Besetzung der 
50 %‑Stelle gerechnet werden kann.
Stabile Finanzen sind die Grundlage für konti-
nuierliche Gemeindearbeit. Deshalb wurde im 
März einstimmig dem vorgelegten Haushaltsplan 
zugestimmt. Der Weiler Batzen soll in diesem Jahr 
für die Diakonats-Stelle für Familien- und Jugend-
arbeit sowie für die FSJ-Stelle verwendet werden. 
Ebenfalls wird es die Möglichkeit geben, für allge-
meine Zwecke der Kirchengemeinde zu spenden. 
Ein weiteres Thema ist der Opferplan, der im No-
vember beschlossen wurde. Freiwillige Opfer wer-
den gemäß der Empfehlung  des Oberkirchenrates 
gesammelt, als Weltmissionsprojekt wurde „Solar-
energie in Afrika ausbauen“ bestimmt.
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Aus dem Kirchengemeinderat

 

Als Ergebnis der ersten Gemeindeumfrage zum 
Thema Öffentlichkeitsarbeit wird die Homepage 
der Brenzkirche im Moment umgebaut, um sie ak-
tueller und nutzerfreundlicher zu machen. Sobald 
sie fertig ist, wird es auch eine neue Online-Um-
frage geben. Thema wird dann der Gottesdienst 
sein. Das Online-Programm „Churchtools“ soll 
Schritt für Schritt implementiert werden, um die 
Planung der Veranstaltungen der Gemeinde über-
sichtlicher zu machen und die Zusammenarbeit 
zwischen den Gruppen und Kreisen zu verbessern.  
Sehr gut besucht waren der Familientag im Ok-
tober und die Kinderbibelwoche in den Herbst-
ferien. Auch der Einstand von Frau Köck als neue 
Chorleiterin wurde von Gemeindegliedern als 
sehr positiv hervorgehoben. Mit dem Verkauf von 
Muffins auf dem Weihnachtsmarkt wurde Geld 
für Gemeindezwecke gesammelt. Das Krippen-
spiel der Kinderkirche fand in diesem Jahr mit ei-
ner Rekordzahl an Teilnehmenden statt, beim öku-
menischen „Krippenspiel an Stationen“ waren 700 
Große und Kleine anwesend. Wenig Teilnehmende 
gab es beim „Lebendigen Adventskalender“, 
der Allianzgebetswoche und der Fastenandacht 
„7 nach 7“, obwohl sich die Verantwortlichen viel 
Mühe gegeben hatten. Verbessert werden soll dies 

im nächsten Jahr durch eine längerfristige Planung 
und sichtbarere Ankündigungen. Im Januar waren 
die Konfirmandinnen und Konfirmanden, so-
wie acht ehrenamtliche Mitarbeitende wieder mit 
Frau Ulmer auf Freizeit und hatten viel Spaß. Kin-
der bis 12 Jahren hatten im Februar beim Winter-
spielplatz ihren Spaß. Der Weltgebetstag in der 
Spitalkapelle, wie immer in guter ökumenischer 
Zusammenarbeit, dieses Jahr unter Mitwirkung der 
Kirchengemeinde Schafhausen wurde sehr gut be-
sucht. Im März fanden ein Film-Gottesdienst, der 
Konfi-Abendmahlsgottesdienst und Konfi-Kreativ-
tag statt. Außerdem gab es wieder eine Entrüm-
pelungsaktion in unseren Gebäuden. Geplant ist 
im Juni das Tauffest an der Würm, das in diesem 
Jahr als Gemeindegottesdienst mit Schafhausen 
gefeiert wird. Ein Novum ist ein Theaterprojekt 
für Erwachsene im kommenden Herbst, das vom 
Kirchengemeinderat gerne finanziell unterstützt 
wird. Ebenfalls gerne nehmen wir in den Sitzungen 
Rückmeldung aus den Gruppen und Kreisen an. 
Zu diesem Zweck besuchte uns im Dezember Herr 
Klein vom AK Erwachsenenbildung und berichtete 
über die Entstehung und Zielsetzungen des Ar-
beitskreises.
Der Fair-Trade-Laden in Weil der Stadt, ein Projekt 

mehrerer Kirchengemeinden, ist ein voller Er-
folg. Darum wurde in der Dezember-Sitzung 
der Verlängerung des Vertrages zugestimmt.
Als Kirchengemeinderat sind wir bemüht, 
den Anforderungen gerecht zu werden 
und den Spagat zwischen Pflicht und Kür 
zu bewältigen. Da die Pflicht in diesem Jahr 
hauptsächlich aus Gebäudemanagement 
und Pfarrplan besteht, freuen wir uns, wenn 
engagierte Gemeindeglieder sich für die Kür 
motivieren lassen. Projekte aller Art, die das 
Gemeindeleben stabilisieren und voranbrin-
gen, werden gerne unterstützt. Sprechen Sie 
uns an! 

Ein Beispiel für die „Kür“: der Winterspielplatz, mitorgani-
siert von Beate Harnisch (s. Bericht auf S. 17)
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TitelThema: Tauferinnerung

Wer gestaltet unsere Taufkerzen? 
Conny Hofer im Gespräch mit Daniela Krämer

Brenz-Bote: Wenn bei den Taufen oder dem Tauf-
fest die Taufkerzen bereit stehen, dann hast Du sie 
gestaltet. Wie kam es dazu?
Conny Hofer: Meine Vorgängerin hat mich ange-
sprochen, ob ich nicht Lust hätte, die Taufkerzen zu 
gestalten. Das war noch zur Zeit von Pfarrer Frank 
Morlock, also vor fast 30 Jahren.
BB: Also, das heißt mehr als eine Generation der in 
Weil der Stadt evangelisch Getauften hat eine Tauf-
kerze von Dir erhalten! Was hat sich in der langen 
Zeit verändert?
CH: Ja, da hat sich einiges verändert: In den letzten 
Jahren sind sehr viel weniger Taufkerzen in Auftrag 
gegeben worden. Zum anderen haben sich die Mo-
tive und auch die Technik verändert: Früher habe 
ich häufig unten als Grundlage Wasser dargestellt 
und darüber den Himmel mit Vögeln. Heute wird 
gerne getupft.
BB: Woher nimmst Du die Motive? Gehst Du auf 
Wünsche ein?
CH: Normalerweise werden keine Wünsche ge-
nannt. Doch bei Bedarf gehe ich gerne darauf ein.  
Es macht mir einfach Spaß und ich überlege mir, 
welches Motiv und welche Gestaltung passen. In-
zwischen habe ich auch einen großen Materialvor-
rat angesammelt, aus dem sich immer wieder neue 
Ideen ergeben. Die Kosten für das Material trägt 
übrigens die Gemeinde. Für die Osterkerze, die ich 

auch für die Gemeinde mache, 
hole ich mir Anregungen z. B. 
aus Katalogen. 
BB: Welche Bedeutung haben 
für Dich die Taufkerzen?
CH: Ich hoffe, dass ich den Tauf-
eltern damit eine Freude mache, 
so haben sie eine Erinnerung 
an diesen besonderen Tag. Ich 
musste auch schon einige Ker-

zen reparieren, nachdem die Kleinen sie „umgestal-
tet“ haben. 
BB: Vielen Dank für das Gespräch

Conny Hofer mit der von ihr gestalteten 
Osterkerze für 2021
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TitelThema: Tauferinnerung/Kasualien

Gedanken zur Taufe 	 Tauferinnerung

Ich habe mich als Jugendlicher taufen lassen, weil 
ich in die christliche Gemeinschaft aufgenommen 
werden möchte. Meine Taufe bedeutet mir sehr 
viel und ich hoffe, damit meinen Glauben einfach 
noch mehr stärken zu können. Bei meiner Taufe 
erinnere ich mich besonders daran, dass all meine 
Freunde, die mit mir Konfirmation haben, meine 
Taufe unvergesslich gestaltet haben. Das war be-
sonders schön und wird mir immer in Erinnerung 
bleiben. (Julian)

Ich bin als Baby getauft worden. Inzwischen habe 
ich immer wieder die Erfahrung gemacht, dass 

Gott in bestimmten Situationen an meiner Seite 
war. Wäre das anders, wenn ich nicht getauft wäre? 

Ich weiß es nicht, aber ich bin froh, durch meine 
Taufe in die christliche Gemeinde zu gehören. 

(Jutta)

Getauft wurden: 

… vor Corona mit Veranstaltungen in Gemeinde-
haus und Kirche,

… in Coronazeiten auch virtuell,

… und seit 2021 feiern wir ein Tauffest an der 
Würm.

Kirchlich getraut 
wurden: 
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Aus der Kirchengemeinde/Kasualien

Entrümpelungsaktion im Gemeindehaus
Wir haben viele Gruppen und Kreise, die unser 
Gemeindehaus beleben. Darüber freuen wir uns 
sehr. Die vielen Aktivitäten brauchen auch immer 
wieder Material und das muss irgendwo verstaut 
werden. So hat sich über die Jahre doch einiges an 
nicht mehr benötigten Dingen angesammelt. 
Vor ein paar Wochen wurden alle Gruppen und 
Kreise angeschrieben und auf die Entrümpelungs-
aktion hingewiesen. Manche haben schon fleißig 
vorsortiert. Vielen Dank dafür!
Am Samstag, den 22.04., trafen sich vier starke 
Frauen und unser FSJ-ler und haben im Gemeinde-
haus Schrank für Schrank durchgeschaut. Manch 
Altes konnte so entsorgt (Wer singt aus Lieder-
büchern, die mehr als ein halbes Jahrhundert alt 
sind? Wohin nur mit den gefühlt 35723 Kerzen-
stummeln?) und Platz für Neues oder Unverstautes 
geschaffen werden. 

Ein herzliches Dankeschön an die „Müllfrauen“ und 
„-männer“ und den Gruppen und Kreisen, die flei-
ßig vorsortiert haben. 
Die Aktion wird defintiv wiederholt – dann sind 
Kirche und Pfarrhauskeller dran!

Musikerinnen und Musiker gesucht!
Ganz egal ob klassisch an Orgel oder E-Piano oder 
modern mit Gitarre, Keyboard oder gleich als gan-
ze Band – wir suchen Menschen, die ein Instrument 
spielen und Lust haben, unsere Gottesdienste mu-
sikalisch mitzugestalten. Auch einzelne Melodiein-
strumente hören wir gerne. 
Vieles ist möglich und wir freuen uns auf unter-
schiedliche Musikrichtungen in unseren Gottes-
diensten.
Lust bekommen? Dann gerne im Pfarramt oder bei 
Frau Ulmer direkt melden.

Foto: Erich W
estendarp/pixelio.de

Kirchlich bestattet 
wurden: 
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Aus der Kirchengemeinde

Spielplatz mit Gottes Segen
Von Lars Harnisch

Oscar lässt die das Gitter der Ritterburg herunter, 
Amelie schlängelt sich durch den Krabbeltun-
nel und am Fenster kreischen zwei kleine Jungs 
im Bällebad und werfen sich ab – für zwei Tage 
verwandelte sich das Gemeindehaus am Jahres-
anfang in einen riesigen Spielplatz, der für 0- bis 
8-Jährige kaum Wünsche offen ließ.
„Wir haben da eine Idee aufgegriffen und für Fami-
lien ein Angebot gemacht, gerade im Winter, wenn 

nicht so viel los ist“, erzählt Beate Harnisch. Ziel 
war, die Kirchengemeinde als Ort für Familien zu 
zeigen, mit Spiel, persönlichen Begegnungen und 
geistigen Impulsen. Deshalb gehörte eine kleine 
Andacht zum festen Programm, kindgerecht mit 
Bibelgeschichte und Liedern. Dazu kamen Bewe-
gungslandschaft mit Matten zum Toben, Holzau-
to, -traktor und -laster, Mal- und Bastelstraße und 

reichlich Duplo-Steine. Das kam gut an, an beiden 
Tagen kamen etwa 35 Jungen und Mädchen, dazu 
Mütter und Väter, die entweder mitspielten oder 
sich bei Kaffee und Gebäck unterhielten. Insge-
samt gab es für Idee und Umsetzung viel Lob für 
das Team, zu dem auch einige Jugendliche gehör-
ten. 

Nun wird das Konzept noch ein wenig verfeinert 
und an kleinen Stellschrauben gedreht. Aber eine 
Neuauflage im nächsten Jahr ist sicher, denn der 
Winterspielplatz hat einige Familien erstmals in die 
Kirchengemeinde gelockt und sich herumgespro-
chen. Und auch das Kinderlachen machte sich gut 
im Gemeindehaus.
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Aus der Landeskirche 

Gabriele Waldbaur ist neue Dekanin des Kirchenbezirks Leonberg

Sie folgt auf Wolfgang Vögele, der 
zum 31. Juli 2022 in den Ruhestand 
ging. Ihr Dienstbeginn in Leonberg 
war am 15. April 2023, die Investitur 
fand am Sonntag, den 23. April 2023 
in der Stadtkirche Leonberg statt.
Gabriele Waldbaur war bisher ge-
schäftsführende Pfarrerin in der 
Evangelischen Kirchengemeinde 
Rottweil und sagt über ihre neue 
Aufgabe: „Ich freue mich darauf, 
mich gemeinsam mit den haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeiten-
den im Kirchenbezirk den Fragen 
der Zeit zu stellen“. Sie wolle mit-
helfen, neue Wege zu suchen, um 
der evangelischen Kirche in einem 
zunehmend säkularen Umfeld Pro-
fil zu verleihen. „Dabei ist es mir 
wichtig, tragfähige Strukturen für 
die Zukunft zu schaffen, Bewährtes 
zu stärken, Freiräume zum Experi-
mentieren zu schaffen und mitein-
ander nach kreativen Lösungen zu 
suchen.“ 
Auf das Theologiestudium in Tü-
bingen mit dem Schwerpunkt Seel-
sorge folgte für Gabriele Waldbaur 
nach Tätigkeiten in Produktion 
und Öffentlichkeitsarbeit am Lan-
destheater Tübingen von 2000 bis 
2003 das Vikariat in Köngen. Von 
2003 bis 2006 war sie als Pfarrerin 
zur Dienstaushilfe beim Dekanat in Tuttlingen; in 
dieser Zeit bildete sie sich zur Moderatorin von Ge-
meindeforen weiter. Ab 2006 war Gabriele Wald-
baur als Pfarrerin in Wurmlingen bei Tuttlingen 
tätig. Ab 2013 arbeitete sie als Pfarrerin und seit 
2016 als geschäftsführende Pfarrerin in Rottweil. 

Von 2015 bis 2020 war sie Dekanstellvertreterin. 

In ihrer Freizeit entspannt Gabriele Waldbaur sich 
mit einem guten Buch, im Theater oder im Kino 
oder bei ausgiebigen Spaziergängen mit ihrem 
Hund.

Quelle: Pressemitteilung der Evangelischen Lan-
deskirche in Württemberg (aktualisiert).
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Aus der Kirchengemeinde
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